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TUNSCH, zumındest dıe der Entwicklungsländer. DIe (jestal- entschleden Ist, wırd CS en Indıyıduen uneingeschränkt
tung des spannungsreichen Prozesses zwıischen der Auf- vergönn se1n, dıe ihrer gottgegebenen Möglıchkeıiten
rechterhaltung eines ffenen Marktes für Waren, Dienst- realısıeren, ält sıch eiıne menschengemäße Oorm VON

leistungen und Investitionen auf der einen Seıte und der Entwicklung gewährleısten. Eın wiıirtschaftliches System, das
Notwendigkeıit eilne umfassende /Zielvorstellung VO (Je- eine große Zahl VO Menschen AUuSs dem Entwicklungsprozeß
meınwohl und übernationale menschliche Grundbedürfnisse ausschlıeßt, ist nıcht WITKIIC menschengemäß. DiIie nvestI1-

schützen auf der anderen, findet heute auf einem komple- tion ın den Menschen bleibt wichtigste Grundvoraussetzung
XCI Terraın 9 oft außerhalb der Kontrolle und Ompe- für dıe gesellschaftlıche und wiıirtschaftliıche Entwicklung.
([eNz natıonaler Regilerungen beziehungsweilse INn UuNseTEIN
Fall der Europälischen Kommiss1ıon. Wıe lassen sıch heute Auf ange 1G gılt zéigen, daß nıcht der ar dıe

treibende Ta jeder Waiırtschaft ist Der ar ist 11UT eın„übernatıonale, globale und gemeiınsame Interessen“ identi1- erkzeug. Diıe treibende na Sınd dıe Inıtıatıve, Kreatı-fizieren und definieren, WCTI ist für deren Schutz verantwort-
lıch, und WOTrIn besteht die Verantwortung Europas” vıtät und dıe Arbeıt der Menschen. Und da Inıtıatıve, Krea-

tıvıtät und Arbeıt der Menschen den eigentlichen STIOErneut stehen WIT 1m IC auf dıe Entwicklung der Europäl-
schen Union, einem schon früher festgestellten Paradox SC

eiıner modernen Wırtschaft darstellen, bılden dıe nlıegen
der Menschen heute das vorrangıge gemeiInsame Interesse.genüber, das noch augenftfälliger wırd, WE VO weılterrel-

henden wirtschaftlichen Beziıehungen dıe ede ist Es o1bt Wır beispielsweise ähıg, Mechanısmen entwıckeln,
dıe Kosten für einen besseren Umweltschutz erechtübernationale, globale menschlıiıche Interessen. ber dıe entTt-

sprechenden internationalen 166  ichnen Instrumente für de- verteıulen. Heute gılt CS, eiıchNeESs tun, grundlegende
mMenschlıiıche Bedürfnısse und besonders dıe Bedingungen derDn Schutz sınd immer noch 1m Vorgeburtsstadıum. Es hat Arbeıiıter schützen. Wettbewerbsfähigkeıt und nıedrigemultilaterale Verhandlungen egeben, olprige Versuche,

elne Rahmenordnung für diese MHMCUE wiıirtschaftliche und ohnkosten Sınd wichtige Marktvorteıle ıIn Jeder Volkswirt-
schaft ber diese mMUsSsen entwickelt werden. daß Men-zıiale Sıtuation etablhıeren. Es 91Dt Anzeıchen, daß selbst

dort, Regelsysteme exıistieren, diıese nıcht immer 1MmM schen nıcht wenıger gelten als dıe Wettbewerbsfähigkeıit.
Sınne wirklicher Gerechtigkeit angewandt werden: dıe über- Wenn S1e erfolgreic se1ın soll, raucht dıe Europälsche
legene Verhandlungsposıition der starken Volkswirtschaften Währungsunion elıne Rahmenordnung wirkungsvoller SOl-
scheıint tendenzıe den Ausschlag geben Das Fehlen e1- darıtät. In e1in olches ahmenwerk eingebunden ırd S1e
1CS international akzeptierten, ANSCINCSSCNCH ethıschen und WITKI1IC den Gemeinschaftscharakter, den dıe Europäische
TecC  ıchen Rahmens wırd immer zulassen, daß dıe negatı- Union für sıch Ja beansprucht, vertiefen können. Wenn sıch
VCn Seıten des Marktes domınıieren. der Ge1lst der Solıdarıtä keıne Geltung verschaliten kann,
ehr und mehr mussen WIT uns aIliur einsetzen, daß dıe dann ırd dıe Währungsunion auft dem Ireıbsand natıonaler
menschliche Person 1m Miıttelpunkt er Aspekte des Ent- und Gruppeninteressen gebaut. [DIie Folgen für dıe Men-
wWicklungsprozesses steht, eingeschlossen dıe wıirtschaftliıche schen 1n Europa und für dıe Zukunft Europas selbst waäaren

Dıiarmulid MartınEntwicklung. ber 1L1UT dıes auch polıtısch ewollt und dann es andere als hoffnungsvoll.

eht dıe Arbeıt qus’?
Wege mehr Beschäftigung in Deutschlan

Das ema Massenarbeıitslosigkeit steht SUN£ oben auf der Tagesordnung. olfgang
Klauder, HLS seiner Pensionierung 1997 langJähriger Leiter des Bereichs „Mittel- und
langfristige Vorausschau‘“ Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bun-
desanstalt für Arbeiıt ıIn Nürnberg, analysiert die Ursachen für die hohe Arbeitslosigkeit
In Deutschland und schlägt eın Mahnahme  ünde deren Überwindung VOoO  <

Die Arbeıtslosigkeıt hat 1n Deutschland und weltweıt Aus- beıtsplätze In den Dienstleistungsbranchen. DıIie Überwin-
maße erreıicht W1Ee se1ıt Jahrzehnten nıcht mehr. Gleıichzeıitig dung der natıonalen (srenzen Ur dıe europälsche Wiırt-
ist mıt den Informatıionstechnologien nunmehr nach chafts- und Währungsuni1on, MC dıe weıtgehende Lıbera-
der physıschen Ta auch dıe geistige Tra In vieler Hın- lısıerung der Weltwirtschaft und ÜC dıe ıllıgen, schnellen
sıcht M® dıe Maschıine ersetzbar geworden. Dies ermOg- Iransportmöglıchkeıten für Menschen und Kapıtal, Pro-
IC weıtere Automatısıerungen und bedroht auch viele Alr- und Informationen verstärkt nıcht 1L1UT den internatl1o-
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nalen Wettbewerb beım Absatz der TOdCUuKTe und Dienste, ständıgkeıt SOWIE nach einer besseren Vereıiınbarkeit VO  Z Be-
sondern nunmehr auch be1l den Standorten. Ferner werden ruf und Famılıe Im Zusammenspiıel der sk1i7zzierten Irends
dıe weltweiıt wachsenden Umweltprobleme tradıtıonellem wIrd das starre abhängige Normalarbeıtsverhältnis des Indu-
Wırtschaften zunehmend (grenzen setzen striezeıtalters zunehmend Bedeutung verlheren. Der An-

teıl der Selbständigen den Erwerbstätigen könnte sıchZ/Zweıfellos stehen dıe Industrieländer INn der Anfangsphase
eiInes fundamentalen Strukturwandels der Wiırtschafts- und schon bıs 2010 auf rund 20 Prozent verdoppeln. DiIe Unter-

nehmen werden längerfristig 11UT noch eiInen leinen festenArbeıtswelt. vergleichbar 11UT mıt dem Übergang VONN der Personalstamm benötigen. Arbeıts-, Wohn- und FreizeitweltAgrargesellschaft ZUT Industriegesellschaft. ufgrun der
Europäisierung und Globalısıerung des Wiırtschaftens wırd werden WIEe FEeLDIC 6S einmal formulhierte autonom, fle-

X1 und dezentralisiert völlıg 11Cc  = gestaltet werden.sıch dıe insgesamt wohlstandsfördernde internationale ATı
beıitsteilung be1l Produkten, Dıensten und Standorten dra-
stisch rhöhen Ge{fördert MI die Informatıons- In zahlreichen Ländern o1bt CGS
JTechnologıien, dıe ıllıgen schnellen Verkehrsmiuttel und dıe Beschäftigungserfolgeweltweıte Bıldungsexpansion kann In immer mehr Ländern
hnlıch eTiIe  1V WIEe In den bısherıgen Industrieländern PTO-
duzıiert werden, aber häufig Vvorerst noch CULIe nliedriI1- ber geht Uuls deswegen dıe Erwerbsarbeit QauUS’”? chafft

Löhnen Wachstum keıne Arbeıtsplätze mehr? Pessimisten sehen
Immer mehr Standardproduktionen werden demzufolge iın schon das nde der Arbeitswe. nahen. Bereıts 1960 hatte dıe
Hochlohnländern keıne Zukunft mehr en Höhere Sozlologin Hannah Arendt das Ende der Arbeıtsgesellschaft
Ne werden auf Dauer 11UT noch dann bezahlbar se1n, prophezeıt. Inzwıschen ist diese ese VOT em be1l vielen
WECINN nıcht 1L1UT be1l der mobiler gewordenen Produktivıtät, Soziologen und Journalısten Tast schon ZA 006 gängıgen Me!Il1-
sondern auch beım Angebot (Jütern und Dıiensten eiıne NUunNng geworden. „ Wır mMUsSsen unlls ndlıch reinen Weın e1IN-
Spıtzenstellung oder eiıne Vorreıterrolle erzlelt oder schenken: Es o1Dt keın Zurück ZUT Vollbeschäftigung‘“,
gehalten werden kann. Deutschland wırd er Wohlstand chrıeb 199 7/ der Sozliologe Ulrich Beck, ıtglıe der
und Beschäftigung 11UT wahren können, WECNN CS vermehrt bayerisch-sächsischen /ukunftskommission. In der CM
grundlegende Innovatıonen auffindet und diese kostengün- ach den Bestseller-Autoren Martiın/Schumann würden 1ın
stig INn intelligente und umweltverträgliche HNCiEe Verfahren, Zukunft 20 Prozent der erwerbsfähıgen Bevölkerung ausrel1-
NCUEC TOdCUuKkTte und HELE Dıenste umsetzt und vermarktet chen, den Rest der Bevölkerung VEISOTSCN. Wır WeTI-
WIE spezlelle Marktnıschen aufspürt. den damıt en mUSssen, daß das Volumen bezahlter ETr-

werbsarbeıt sınkt, tellte schlıe  16 mıt Patrıck Liedtke, Miıt-
(0)18 des Jüngsten Berichts den (Yub of Rome, auch eınRevolutionäre Auswiırkungen der als Wırtschaftsberater tätıger Okonom fest

Informationstechnologien Was ist VO diesen Prophezeiungen halten? Jede Pro-
ist 11UT gul W1e dıe iıhr zugrunde hıegende Dıagnose.

Bereıts 00 IC ın dıe internationale ArbeıtsmarktstatistikGeradezu revolutionär sınd jedoch dıe Auswirkungen der
Informationstechnologien. Dıiese ermöglıchen Ja nıcht 11UT ze1gt, daß dıe skı771erten Ihesen zumındest nıcht verallge-
dıe Automatısıerung vieler Routinetätigkeıten. ugleıc. las- meılınerungsfähig SINd. So hat sıch In etliıchen OECD-Län-
SC sıch dıe Arbeıten CX1DIer gestalten. uch Sınd dıe dern 1mM etzten Vierteljahrhundert dıe Beschäftigung kräftig

Technologien ausgesprochen kleinbetriebsfreundlic erhöht 7u den Spıtzenreıitern des längerfristigen Beschäfti1-
uberdem wırd CS mıt vernetzten Informationssystemen gungswachstums ehören VO den OECD-  andern weltweiıt
möglıch, Informatıiıonen jeglicher Art unabhängig VO der bIs heute USA Kanada und zuletzt abgeschwächt apan,
Zeıt und dem Standort auszutauschen. ıthın wıird CS immer ferner Australıen, Korea und nach einem mehrjährıgen
unwichtiger, WAanNnn und Informationsarbeiter ihre Arbeıiıt INDTrUuC wıeder Neuseeland, In Europa se1t Miıtte der &er
erledigen. Arbeitsstätten lassen sıch adurch ohne Effizienz- Tre dıe Nıederlande, efolgt VO Irland, der chwe1ı7z und
einbußen wıeder dezentralısıeren, auch reglonal. Auf vielen Norwegen, außerdem dıe Türke1ı DiIe Nıederlande ste1ger-
Gebileten wırd Heımarbeıit möglıch uch dıe Arbeıitszeıten ten ihre Erwerbstätigenzahl se1t 19823 mıt D Prozent In
brauchen immer wenıger mıt den Betriebszeiten 11- etiwa gleichem Umfang WIEe dıe USA apan, Osterreich und
zuliallen dıe chwe17z erreichten e E ihre Arbeıtslosenquoten über
Diese technıschen Möglıchkeiten reffen auf der ngebots- Jahrzehnte hinweg auf relatıv nledriıgem Nıveau halten
seıte des Arbeıtsmarktes auft dıe Mega-Irends ZUT Indıyıdua- In den USA und Kanada g1bt CS heute immerhın dıe
lısıerung, en Frauenerwerbstätigkeıit und terung, AdUS$S- Hälfte mehr Erwerbstätige als 1973, dem Jahr VOI der ersten
gelöst Urc den Werte- und soz71lalen andel einschlhıeßlic weltweıten Ölpreiskrise und dem etzten westdeutschen
der Bıldungsexpansion. Dadurch wachsen dıe ünsche der Vollbeschäftigungsjahr. In Europa überschritten dagegen
Erwerbspersonen nach mehr Entfaltung, Miıtwirkung, and- 1996 In Westdeutschland und In den anderen alten großen
ungs- und Zeıtsouveränıität bIıs hın vollständıger Selb- europälischen Industrieländern Italıen, Frankreıch, Großbri-
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annıen SOWIE ıIn Belgıien, Dänemark und cCAWeden dıe Er- nledriger als in den 50er und 60er Jahren und ist eines
werbstätigenzahlen kaum den an VO  = 1973, INn ınnlan Wiıederanstieges ın den etzten Jahren auf schätzungsweılse
und Spanıen agen S16 0S darunter. rund Z Prozent auch heute noch. Von einer Entkoppelung
DIie Bundesrepublık und bIs 1995 talıen jedoch dıe VON Wiırtschaftswachstum und Beschäftigung oder Sal einem
einzıgen Länder, ıIn denen se1t Anfang der O0er Te dıe Br- „Jobless-growth“ kann also bıslang auch 1n Westdeutschland
werbstätigenzahlen VON Jahr Jahr eutliic sanken. Däne- keıne ede SeIN. In Westdeutschlan wollen jedochs
mark, Großbritannien und Spanıen vgelang demgegenüber in wärtıg Mıllıonen Menschen mehr arbeıten als 1mM etzten
Jüngster /eıt 1ne Irendwende. In den übrıgen erwähnten Vollbeschäftigungsjahr 19/3 hne diesen Potentialzuwachs
Ländern Europas kam CS wıederum 11UT geringfüg1gen hätte vermutliıch schon 1980 und 198 / wıeder Vollbeschäfti-
Veränderungen. Den Tendenzen ihrer wachstums- und be- SUunNg geherrscht. Um für diesen Zuwachs zusätzlıche Arbeits-
schäftigungsschwachen Nachbarländer konnten sıch In den plätze schaffen, Wäal das Wiırtschaftswachstum nıcht hoch
etzten Jahren allerdıngs auch Osterreich und dıe chwe17z und beschäftigungsintensiv uch nach der etzten Re-
nıcht mehr SallZ entziehen. 7u welıter wachsender Beschäfti- ZeSSION VON 1993 lag 6S bısher mıt durchschniıttlich Jährlıc.
SuNg kam 6S dagegen In Irland, Island und Orwegen. rund Prozent In den Jahren noch unftier der der-

zeıtıgen Beschäftigungsschwelle.|äßt INa  =) dıe Länder Revue passıeren, ze1gt siıch: [)as Be-
schäftigungsproblem ist 1m wesentlıchen eın Problem der al-
len großen Industrieländer, heute ıIn erster L1inıe Deutsch- Was In eutschlan falsch gemacht wurde
ands, Frankreıichs und Itahens. Untersucht INa dıe Ursa-
chen der deutschen Arbeıtslosigkeıt SECENAUCT, wırd
eutlıc. daß diese weıtgehend hausgemacht ist Polıtık, Daß 6S bınnen ) Jahren nıcht gelang, das Wiırtschafts- und

Beschäftigungswachstum das steigende Angebot ETr-Wiırtschaft und Gesellschaft biısher wenı1g bereıt, werbspersonen ANZUDASSCH, ist VOT em auf olgende dre1ısiıch den grundlegend veränderten Rahmenbedingungen OT- Ursachenkomplexe zurückzuführen:fensiv und zukunftsträchtıg AaNZUDASSCH und ökonomische (1) Inflexibles Festhalten alten Strukturen: Wır sSınd/usammenhänge beachten. Weltmeister be1l der Subventionlerung alter Wiırtschafts-So sınd für dıe hohe ostdeutsche Arbeitslosigkeit hauptsäch- Zzwe1ge, W1e CS der ehemalıge Staatssekretär ec: einmaliıch Wel Ursachenkomplexe verantwortlich: Erstens das
Versagen der DDR-Planwirtschaft Der Systemwechse VON

ausdrückte. Wır en dıe Beschäftigungspotentiale weder
be1l den einfachen noch bei den hochqualifizıerten Dienstlei-der irüheren, abgeschotteten und abgewirtschafteten Plan-

wirtschaft mıt nıcht marktgerechter Wiırtschaftsstruktur und SIungen ausgeschöpftt. Vıele gewordene einfache
Dienstleistungsarbeıitsplätze wurden WG Kapıtal Maschıi-unproduktiver Beschäftigung eiıner offenen, ıIn dıe Welt- nen), „do-1t-yourself”, Schwarzarbeit oder Importe subst1-

en Strukturkrise auslösen.
wirtschaft integrierten Marktwirtschaft mußte eine tiefgrei- tulert oder fıelen ınfach ersatzlos WCE Selbst für qualıfi-

zierte technologische Dıienstleistungen (Patente, Lizenzen.,
/weıltens ist dıe ostdeutsche Arbeıitslosigkeıt aber auch dıe Ingenieur- und EDV-Leistungen) ist das Technologielan
olge davon, daß dıe ostdeutsche Wiırtschaft nıcht 1UT eıne Deutschlan ZU Importland geworden (Importüberschuß
schockartige Beseıtigung der wiıirtschaftliıchen Reglementie- 1995 etiwa vier Mıllıarden ar Wır en dıe wachsenden
IUNg verkraften hat, sondern AUS polıtıschen (Gründen Wünsche der Erwerbstätigen nach Teilzeitarbeit und IndıvI1-
auch eine extreme Währungsaufwertung und VOT em ıne duelleren Arbeıtszeıtregelungen nıcht genügen berücksıch-
Frasanlte Lohnanpassung, dıe dıe Produktivıtät weıt hınter tıgt Reın rechnerısch hätten 1995 ın Deutschland be1l rIfül-
sıch und damıt dıe Öökonomischen Zusammenhänge außer lung en Arbeıtszeıtwünsche (einschl. der Wünsche nach
acht gelassen hat Selbst heute lıegen dıe ostdeutschen Lohn- wenıger Überstunden) PDCI bıs rund dre1 Mıllıonen
stückkosten adurch 1m chnıtt noch rund () Prozent ersonen mehr In Ollzeı beschäftigt werden können, ohne
über den westdeutschen. Nur WE CS einer durchgreıfen- jemandem zwangswelse dıe Arbeıiıtszeıt und damıt auch se1n
den Korrektur beım Verhältnıs VO  — ohnkosten und Pro- Eınkommen kürzen.
duktivität kommt, kann eın sıch selbst tragender Auf- @) VAT häufig den Produktivitätsfortschritt überschreitende
chwung werden, betonte 1997 7. B selbst das Lohnabschlüsse und starke nhebung der gesetzlichen Lohn-
Deutsche Institut für Wiırtschaftsforschung. Auf dem AT zusatzkosten: Dies führte fast tändıg zunehmenden

Lohnstückkosten und damıt anhaltendem Druck ZUT Eın-beitsmarkt ist außerdem berücksichtigen, da In ()st-
deutschland bıslang noch eın wesentlıch orößerer Teıl der SParung VO rbeıtsplätzen, zumal e1ıne Überwälzung über

höhere Preise bel internationaler Konkurrenz und einer <SpasFrauen erwerbstätıg se1n möchte als In Westdeutschlan
In Westdeutschland gab immerhın 1m etzten o00m]jahr bılıtätsorientierten Geldpolıiti 11UT begrenzt möglıch ist

®) Einseıitige Wirtschafts- und Finanzpolitt und UMNZUFEL-1997 rund 20 Mıllıonen Arbeıtsplätze mehr als 1m etzten
Vollbeschäftigungsjahr 1973 und Z Mıllıonen mehr als 1m chende Abstimmung mut eld- und Lohnpolitik: Während
Rezessionsjahr 1983 DiIe Beschäftigungsschwelle des Wiırt- der ıberal-sozlalen Koalıtıon baute Ian einseıt1g auf dıe
schaftswachstums WAaT In Westdeutschland aufgrun: langsa- globale Nachfragesteuerung und vernachlässıgte dıe Kosten-

Produktivıtätsfortschrittes se1t 197/3 eutlc seılıte. Ferner wurde bereıts VO  = der Großen Koalıtıon An-
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fang der Oder re übersehen, daß einer antızyklıschen wurde er vorwıegend über angebotspolitisch begründ-Nachfragepolitik be1l besserer onjunkturlage auch dıe bare Steuer- und Zinssenkungen auch dıe Nachfrage stimu-
Schuldentilgung gehört. Von der lıberal-konservativen Re- hert und vorübergehend en orößeres Staatsdefizıt In auf
Jlerung wurde dagegen zume1ıst einseıtig auft dıe Ange- g  E In Großbritannien bıs Prozent des
botspolıtı abgestellt und wenı1g dıe Nachfragewirkung Bruttoinlandsproduktes. DIe nötıge Konsolıdierung des
Mskalpolıtischer aßnahmen beachtet. Es kam In Deutsch- Staatshaushalts wurde erst verzögert 1mM Gefolge des Wiırt-
and bısher keiner gleichgewichigen ynthese der Politik- chafts- und Arbeıtsmarktaufschwungs vorangetrieben. Dies
ansäatze SO erfolgten sowohl dıe kredıtfinanzierten KOn- wird In Deutschland häufig übersehen.
Junkturprogramme der 1lberal-sozialen Koalıtion als auch
dıe 1MmM Zuge der Wiıedervereinigung notwendig gewordenen Wıe Sımulationsrechnungen des Instıtuts für Arbeıtsmarkt-

und Berufsforschung mıt einem oroßen gesamtwirt-CHNOTINEN kredıitfinanzierten Iransferzahlungen nach ()st-
deutschlan 1n ihrer Wırkung eın rlesS1gES Kon]junkturpro- schaftlıchen Modell zeigen, WwAare CGS durchaus mıt einem

Bündel aufeınander abgestimmter Maßnahmen auf den (je-Mm für Westdeutschlan eweıls ohne eine lohnpolıti- bleten der Arbeitszeıt- und Lohnpolitik, der Steuer- und ADb-sche Absıcherung.
DiIies führte steigenden Löhnen und Preıisen und über eine gabenpolitik und der Polıtık der Ööffentlichen usgaben ohne

zusätzliche Verschuldung möglıch, dıe Beschäftigung bıinnendaraufhın auft dıe Bremse tretende Notenbank konjunktu-
rellen Rückschlägen DZW Stabıilısıerungskrisen und damıt fünf Jahren rund ZWEel Mıllıonen ste1gern, zugle1ic den

Preisanstieg dämpfen und das Wırtschaftswachstum zeıt-letztlich Strohfeuereffekten und zusätzlıcher Staatsver-
schuldung. Ferner ämpften dıe 1m 1INDI1IC auf dıe weılıg beschleunigen SOWIEe dıe Staatsquote senken und

mittelfristig auch den rıngen nötıgen Schuldenabbau e1IN-Verschuldungskriterien des Maastrıcht-Vertrages CUTODA-
weiıt ergriffenen kaufkraftmindernden aßnahmen ZUT Kon- zuleıten. Im einzelnen umfaßt das 1996 vorgelegte und auch

solıdıerung des Staatshaushaltes be1l der schwachen Kon- heute noch ültıge Bündel
(1) elıne Verringerung der durchschnittlichen Jahresarbeits-unktur zunächst zusätzlıch Wachstum und Beschäftigung,

auch WENN mittelfristig WTG den Euro posıtıve Beschäfti- zeıt In ex1ıbler, reversıbler und kostengünstiger orm über
mehr Teılzeıt und eıne Verminderung der Überstunden (umgungseffekte SInd.
4() Prozent),

SO dürfte nach Berechnungen des Rheıinisch-Westfälischen (2) eine längerfristig zurückhaltende Tarıfpolıitik bel den
Instıtuts für Wırtschaftsforschung alleın schon WG Löhnen. deren Anstıeg zunächst hınter dem Produktivıtäts-
die deutschen Konsolıdierungsmaßnahmen dıe Beschäfti- fortschriutt zurückble1ibt und diıesen auch später nıcht über-
SUuNng In den Jahren 09'/ kumulhiert 45() 000 ErT- schreıtet,
werbstätige nıedriger ausgefallen se1N, als S1e ohne diese ®) elne Senkung VO  z Sozlalbeiträgen dre1l Prozent-
alßnahmen SCWESCH ware uch nach eiıner Untersuchung Punkte und VO dırekten Steuern SOWIEe eine Umschichtungdes Ifo-Instituts für Wiırtschaftsforschung AdUus dem Tre VON der dırekten AD indırekten Eiınkommensbelastung, 1N-
1997 sınd eiwa 40 Prozent der gegenwärtigen Arbeıtslosı1g- dem exemplarısch dreimal dıe Mineralölsteuer Je 0,20
keıt konjunkturel bedingt und könnten HRO elne Nachfra- und 2001 auch dıe Mehrwertsteuer einen Prozent-
gepolıtıik ekämpft werden. un erhöht wurden.

(4) Eınsparung be1l den öffentlichen Verbrauchs- und SOoz1]al-
ausgaben und Umschichtungen den öffentlıchen NIra-Beschäftigungssteigerung durch konzertlierte strukturiınvestitionen., dıe exemplarısch MiılhardenAktıon ark angehoben wurden,
(5) vertrauensbıildende Beschlüsse ZUT Konsolidierung des
Staatshaushaltes, deren kaufkraftmindernde BestandteıleFür diese Eınschätzung der Ursachen der deutschen Be- aber angesıchts der derzeıt ungünstıgen Konjunkturlage erstschäftigungsmisere sprechen ferner dıe Erfahrungen der be-
verzögert In Ta ireftifen olltenschäftigungspolitisch erfolgreichen Länder Deren Erfolge

sınd überwıegend das rgebnı1s eINes AdUSSCWOSCNCNH „Policy- Den 1AB-Siımulationen zufolge ist CGS allerdings für sehr
Miıx“ AdUus einer Flexıbilısıerung der institutionellen Rahmen:- sche posıtıve Beschäfiigungseffekte Urc geringere Entlas-
bedingungen und einer Kostendämpfung SOWIEe eiıner ach- SUNSCH Ooder zusätzlıche Eınstellungen unerlahblıc dıe Arbeıt
fragestützung. Flexıbilisıerung, Lohnmäßigung und andere über eiıne Verringerung der durchschnittlichen Jahresarbeits-
kostendämpfende Maßnahmen sınd WAar notwendige, aber zeıt mzuverteınlen. Be1l gleichem Kürzungsumfang sınd dıe
noch keine hinreichenden Bedingungen, sondern edurien Auswiırkungen aber Je nach der Art der Verkürzung sehr
eıner flankierenden Nachfragepolıitik. Denn vermehrte d1- terschıiedlich. SO sSınd dıe posıtıven Beschäftigungseffektebeıtsplatzschaffende Investitionen sınd nıcht 11UT VO (Ge- geringsten und dıe negatıven Rückwirkungen auf den
WInNNn. sondern auch VO der Kapazıtätsauslastung und VO W achstumsspielraum DZW. das tatsächlıche Wiırtschafts-
Vertrauen In dıe miıttelfristigen Wachstumsaussichten ab- wachstum oder auf dıe Kosten und Preise hÖöchsten, WE
hängıg dıe Umverteiuung über schematıische Verkürzungen der WOo-
In fast en beschäftigungspolitisch erfolgreichen Ländern chenarbeitszeit mıt vollem Lohnausgleich erfolgt.
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Grundsätzlıc sınd Verkürzungen der indıyvıduellen Jahres- zeigen dementsprechend, daß dıe Beschäftigung mehr
und Lebens-Arbeitszeıt mıt einer freiheıitlichen pluralısti- ste1gt, Je offensıver, anpassungsfähiger und schneller Wiırt-
schen Gesellschaft 11UT ange voll vereınbar, W1e S1e VON schaft und Gesellschaft auf dıe Herausforderungen der Za
den Betroffenen als Steigerung ihrer indıyvıduellen Wohl- un reagleren und mıt Flex1bilität und Investitionen den

angesehen werden. SI1e stoßen für denjenigen auf Gren- nötıgen Strukturwandel vorantreıben.
ZCU, der Erwerbsarbeit als sınnerfüllenden Bestandte1 ID Arbeıt braucht uns dann nıcht auszugehen. Im Gegenteıl.SeiNnes Lebens ansıeht oder der auf ungeschmälertes Realeın- Jede Veränderung der Strukturen UG HE Investitionen
kommen angewlesen Ist, WIEe oft 1mM Alleinerzie- und ngebote Produkten und Dıensten OÖst Wachstums-
hender und kınderreicher Famıliıen SOWIE schuldenbeladener und Beschäftigungsimpulse AUS uberdem o1bt Wahnrlıc
„Häuslebauer‘“‘. Die Rasenmähermethode genereller, sche- berall iun Es 1eg Verhalten der Menschen
matıscher Verkürzungen der Jahres- oder Lebensarbeitszeit selbst, insbesondere der Wiırtschafts-, Finanz-, ıldungs-,
kann er nıcht 11UT ZUT Verschleuderung VO umankapı- Arbeıtsmarkt- und Sozlalpolıtik der Reglerungen SOWIE der
tal, Fachkräfteengpässen SOWIEe zusätzlichen teuren Lohn- und Arbeıtszeıtpoliti der Tarıfpartner, ob für alle
Überstunden ıIn den floriıerenden Betrieben, sondern auch Erwerbswilligen auch genügen Eirwerbsarbeit g1bt

zusätzlıchen Nebentätigkeıiten und vermehrter chwarz- Man sollte sıch immer wıeder VOT ugen halten DIe (Je-
schichte der ökonomisch florıerenden Gesellschaften undarbeıt Lühren, WIe offensıchtlich 1M V W-Eıinzugsgebiet

beobachten des technıschen Fortschritts ist ıne Geschichte der ortlau-
Allgemeıne, schematiısche Verkürzungen der Arbeıitszeıt fenden Umwandlung oder Vernichtung hergebrachter
Sınd auch angesıchts des absehbaren Strukturwandels der Märkte und Arbeıtsplätze In riesigem Umfang SOWIEe der
Arbeıtswe und der zunehmenden Wünsche der Erwerbs- Entstehung Produktmärkte und Betätigungsfelder
tätıgen nach mehr Zeıiıtsouveränıiıtät heute nıcht mehr und damıt Arbeıtsplätze anderer Stelle Sättigungs-
problemgerecht. S1e Sınd höchstens noch als Llankıerende, SICNZCNH o1bt CS iImmer 11UT für dıe einzelnen TOdukTe und
vorübergehende Notmaßnahme für einzelne Betriebe DıIienste. DiIe menschlıchen Bedürfnisse insgesamt und der
VELLLEUCN: Entlassungen vermeıden. Für elıne menschnhliche Erfindungsgeist kennen kaum (Grenzen. Da-
kunftsträchtige Arbeıtszeıtpolitik muß dıe Flexibilisierung UrC. wırd CS iImmer wıeder NECUEC Wachstumsıimpulse geben
und Individualisierung der Jahres- und Lebensarbeıitszeıten Eın andıcap für dıe Akzeptanz einer optimıstischen Eın-
1im Mıttelpunkt stehen. Miıt eıner olchen Polıtik 1e sıch schätzung des Strukturwandels Ist allerdings, daß INa
drelierle]1l zugle1c erreichen: eıne höhere Beschäftigtenzahl, dıe Rationalisierungsmöglichkeiten ME MNMECUE Technologien
mehr Flex1bilität für dıe Betriebe und eıne rößere indıvıdu- zumeıst ziemlıch chnell sıcht und n  9 dıe TOdCdukTte
elle Wohlfahrt, insbesondere auch der erwerbstätigen und Diıienste aber erst entwickelt. dıe Märkte und
Frauen. Betätigungsfelder erst entdeckt und erschlossen werden

mMUusSsen Das erfordert OTt mehr Zeıt Dadurch entstehenSelbst eine erfolgreiche konzertierte Aktıon auft der oglobalen Übergangsprobleme. Ferner können WIT morg1ges Wiıssenene muß allerdings WG ıne massıve Förderung des heute noch nıcht voraussehen. uch WE WIT er heuteStrukturwandels erganzt werden. Denn In einer sıch tändıg
andelnden Welt ist unter marktwirtschaftlıchen edingun- natürlıch noch nıcht alle zukünftigen TOduktTe und ärkte

kennen, pricht viel afür, daß WIT Begınn eiıner UuecnSCI und be1l ffenen (Irenzen letztlich dıe rasche Bewälti-
SUuNng des Strukturwandels 1mM weıtesten Sınne dıe ausschlag- langen Wachstumswelle stehen, WIE S1e bereıts irüher VON

den bedeutenden technıschen Erfindungen ausgelöst wurde.gebende TO für dıe längerfristige Entwicklung der Be-
schäftigung und auch den dauerhaften Erfole eiıner globalen DiIe rage ist NUL, ob WIT In Deutschland und Europa daran

teiılhaben werden oder ob 1esmal Asıen und AmerıkaBeschäftigungspolitik, und ZWal sowohl hınsıchtlich der Be- sSe1nN werden.schäftigungsstruktur als auch des Beschäftigungsniveaus. /ur Überwindung VO Pessimıiısmus und Unsıcherheit und
den sıch daraus ergebenden defensiıven und beharrenden

Es braucht 1ne Großvısıon VON Verhaltenstendenzen und Strategievorschlägen bedarf CS
vermutlıch hnlıch W1e nach dem Kriege einer ukunft-Lebensqualität welsenden Groß-Viıisıon VON Lebensqualıität für alle,
dıe eiline allgemeıne Aufbruchstimmung auslöst. Auf OITeN-

Angesichts der sk1i7zzierten bısherıgen Anpassungshemm- S1Ve Weiıise vertreten könnte hlerzu siıcherlich ıne Forcıle-
NIsSse dürfte CS außerdem bereıts auf der and lıegen, daß rIung sowohl des allgemeınen Strukturwandels als auch der
dıie Gesamtzahl der Arbeıtsplätze In Zukunft en Ökologisierung des Wırtschaftens beıtragen. Wırtschafts-
ausfallen wiırd, Je wenı1ger Beharrungstendenzen und ADb- wachstum könnte adurch zunehmend umweltverträglıich CI1I-

wehrstrategien überwlegen, Je wenıger alte Arbeıtsplätze tolgen. Der absehbare Strukturwandel der Wiırtschafts- und
subventioniert und VOI Konkurrenz geschützt werden, J© Arbeıtswelt mehr dezentralisıerten Dienstleistungstätig-
nıger CS auch prımär dıe Verteijulung des Sozlalprodukt- keıten und iıhrer Öörtlıchen und zeıtliıchen Entkoppelung VO  }
kuchens und Konsum geht STa zunächst dıe Erstel- den Betrieben ist ausgesprochen umwelt- und zugle1ıc.
lung des Sozlalprodukts. Jlie vorlıegenden Untersuchungen menschen- und famılıenfreundlıc Jede Investition In den
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Umweltschutz lÖöst außerdem posıtıve Wachstums- und Be- Qualitätsniveau, welches zusätzliıche Wettbewerbsvorteile
schäftigungsiımpulse AUuUs verschafft hne dıe Bereıitschaft Z Vorreıterrolle werden
Miıt eiıner Forclerung der Ökologisierung könnten somıt dıe „Pıoniergewinne“ und dıe entsprechenden Arbeıtsplätze
„mehrere Fliegen mıt einer Klappe geschlagen werden. aber In anderen Ländern anliallen
Hıerbel ist wenı1ger denken A dıe Forclerung des kosten- Fazıt Arbeıtslosigkeıt ist keın zwangsläufiges Schicksal, oll-
trächtigen nachsorgenden Umweltschutzes MN end-of- beschäftigung keıine Utopie. Defensive alßsnahmen, WIE
pıpe- Technıken und „KReparatur”, sondern VOT em dıe de Abschottung VO Produkt- oder Arbeıtsmärkten oder
Förderung eINeEs VO vornhereın integrierten Umwelt- Zwangswelse allgemeıne Arbeıtszeıtverkürzungen, können
schutzese VO vornhereın umweltfreundlıiıche Verfahren höchstens kurzfrıistig helfen Mıiıttel- und langfristig werden S1Ce
und TOdukTte DiıIes raucht nach allen vorlıegenden rtfah- dıe Arbeıtsmarktprobleme eher verschärfen. Nur mıt mehr
LUNSCH abgesehen VO vermehrten Forschungs- und Ent- Optimısmus, mehr Flex1bilität und offensıven aßnahmen
wicklungsaufwand keineswegs Ööheren Kosten werden WIT dıe Zukunft bewältigen und wıeder Erwerbsarbeit
führen, hebt aber dıe Produktion auf eın anspruchsvolleres für alle Erwerbswilligen ScCHalien olfgang Klauder

ngelöst und EXpIOSIV
DıIe „albanısche rage“” auf dem Balkan

Mehr als diea der Albaner eht außerhalb iıhres seıt Anfang des ahrhunderts
unabhängigen Multterlandes. In Aanıen selher hat sıch Adie politische Lage nach den
Unruhen IM rühjahr 1997 einigermaßen stabilisiert. Im serbisch heherrschten Kosovo
muıt seiner albanıschen Bevölkerungsmehrheit Ist InNe tragfähige Konfliktlösung dage-
schH nıcht InI

DiIe gewaltsamen Auseinandersetzungen In der südserbI- des „„‚Balkanbundes  C6 (Bulgarien, Serbılen, rıechenland,
schen Provınz KOSOVO (alb KOosova), In deren Verlauf DIS Montenegro 1M rieg befand Gleichzeıitig sahen sıch dıe Al-
Mıiıtte DIL dieses Jahres mehr als () KOs0ovo-Albaner und baner mıt Plänen des Balkanbundes konfrontiert, dıe nach e1-
mındestens sıieben Angehörıge der serbischen Spezlaleinhe1- HS Sıeg dıe Türkeıl dıe Aufteiuung Albanıens
ten unmM: en kamen., verwelıst einmal mehr auf eines der den Nachbarstaaten vorsahen. In dieser Sıtuation tellte sıch
etzten großen ungelösten TODIEMEe auf dem Balkan dıe für dıe AlbanerIdıe rage des polıtıschen Überlebens.
„albanısche rage  “ Der rsprung des on dıe
außerhalb VO  a anıen lıegenden albanıschen Siedlungsge- Am November 19172 irat 1n ora, der einzıgen noch

nıcht VO den Iruppen des Balkanbundes besetztenblıete reicht weıt ıIn dıe Geschichte zurück, wobel dıe unter-
schiıedlichen Sıchtweilsen der betroffenen Völker 1Ne eIN- Albanıens, eın Natıonalkongreß 1 01A der dıe nab-

hängigkeıt Albanıens proklamıerte. [)Das Gebiet, das dıe PTO-deutige Abgrenzung des TODIEMS gegenüber anderen Kon- visorische Reglerung beherrschte. reichte jedoch kaum überflıktfeldern auft dem Balkan mıtunter erschweren. ehr als
dıe Hälfte der eiwa sıeben Mıllıonen Albaner ebt außerhalb dıe Stadtgrenzen Vloras hınaus. Der größte Teıl des Landes

WaTlT VO Iruppen unterschıiedlicher Staaten besetzt, dıe sıchdes Mutterlandes, wobe1l außer In anıen ledigliıch 1mM
KOS0OVO dıe Albaner dıe eNrneı der ortsansässıgen evöl- erst nach dem Frieden VON London (30 Maı zurückzo-

SCH Bestandte1 des Frıedensvertrages WAarT dıie Schaffung e1-kerung (knapp Prozent) tellen
1165 selbständıgen albanıschen Staates, dessen SCHNAUC

DIe heutigen (srenzen des Multterlandes anıen gehen Grenzziıehung auf mehreren Konferenzen zwıschen den
weıtgehend auf Beschlüsse der Londoner Botschafterkonfe- Krıegspartelien heftig wurde. Schließlic einıgten
KL VO  —_ 1913 zurück, dıe über das Schicksal der Oosmanıschen sıch dıe Beteılgten auf eınen Ompromı1ß, der anders als
Restbesitzungen In EKuropa eiınden sollte Als letzte europäil- der Vorschlag des „Balkanbundes‘“ dıe Gebilete Shko
sche Provınz des Osmanıschen Reıichs WarT anıen dra und KOorca dem Staat ZUWIES. UTE dıe In LOnN-
VO Balkankrıeg (1912) In zweıfacher Hınsıcht betroffen don VOTSCHOMMEN Grenzzliehung, dıe das albanısche Siıed-
In mehreren Aufständen hatte dıe Bevölkerung vergebens lungsgebiet W1  MI auseiınanderrıß, geriet der bereıts
versucht, dıe staatlıche Unabhängıigkeıt VO  = Konstantınopel damals mehrheıitlıch VO anern bewohnte KOS0OvoO end-

erlangen. SO mulßten dıe Albaner notgedrungen Tür dıe gültıg serbıschen Einfluß
ohe Pforte den alfen greıfen, dıe sıch mıt den Staaten ach dem Ersten Weltkrieg etien dıe Albaner 1m
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